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Herr, wohin sollen wır gehen?
Reflexionen ZUT Jahrestagung der ChWUIC Theologsie 0008

KAT OE Drl hatte die Junger Jesu erfasst, als sSIEe
in fragten: » Herr, wohin sollen wır gehen?« Wie ratlos sind nach

eineinhalb Jahrzehnten schwule Theologen, WElr SIEe ihre Jahrestagung
dieses otto stellen? VWas Ist Dassiert, seitdem diese besondere un exotische
Form der Theologie dem studentischen Milieu entwachsen ist® ur‘ sIe
auch erwachsen, konnte SIE In Tuchfühlung mMuit Kirche(n) und Welt bleiben?

Htwa zehn schwule Manner haben sich während des Vernetzungskon-
BICSSC In Bielefeld —5 diesen rragen ausgesetzt und versucht
klären, ob die Schnittmenge und Motivation noch grolß sind,
einer gemeInsamen, Öökumenischen schwulen Theologie weiterzuarbeiten.

Meiıne Sıiıtuation: zwıschen ©  p HuK un Gayromeo
Ausgangspunkt der Reflexion War die -rage, In welchen Situationen sich die

anwesenden schwulen Theologen momMmentan befinden. Beruflich reicht
das Spektrum Vo völlig ausbildungsfern tatıgen Verwaltungsbeamten ü ber
Lehrer aucn für Religion) DIS hin In Kirchenleitung der Hochschulge-
meinden tatıgen Pastoren wWIEe Priestern. Diese ZUT Existenzsicherung nOt-
wendige Lebensrealität ird Vviele weltere Facetten erganzt: LDem eınen
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sind Heilige Schrift, Mystik und die Auseinandersetzung muit der olatonischen
Philosophie wichtig, eın anderer sich Im interreligiösen Dialog eIn, eın
dritter verfasst Kultur-Essays für die schwule (Internet-) ommunity. DIIS | E-
benswelten könnten verschiedener kaum SEeIN: Während 65 dem »versteck-
tlen« und »unsichtbar schwulen« Ordensmann nicht einmal innerhalb der
eigenen Kommunität möglich ist über seın Schwulsein sprechen, bewe-
CN SICH andere SANzZ selbstverständlich als auch »säkulare Schwule« In der
Grofßstadt mMuit al! ihren realen und virtuellen Angeboten. Daneben gibt ES5
freilich auch partiel!] eIe, In Kirche, Wirtschaft oder Schule tatıge Man-
nNerT, die sich mehr der wentger mMit ihrer Institution un deren Haltung
Homosexualität auseinanderzusetzen en Durchgängig ird jedoch eın
Anstieg der zeitlichen Belastung in der Arbeitswelt erfahren, dass weniger
uße für die Beschäftigung mit » Hobbies« wWIEe eben schwuler Theologie
bleibt. Den Ausgleich für einen anstrengenden Job sieht kaum einer mehr
In der ehrenamtlichen Vertiefung schwultheologischer Diskurse, Prioritat g —
winnt schwules L eben ob n einer Partnerschaft, In der Szene der IM CHat

Die Theologie wird In der eigenen | ebenswelt unterschiedlich verorte
Neben denjenigen, die AUuU$ »spirituell-religiöser Neugler« ohne Hochschul-
studium auf die schwule Theologie gestolßen sind, gibt ES manchen, der nach
seinen absolvierten Prüfungen den Draht ZUT akademischen Theologie verlo-
[e6T1] hat Fın anderer hingegen rundet seIn theologisches Gedankengebäude
durch die Auseinandersetzung mit schwuler Theologie ab der versucht, den
Diskurs In die Gemeinde und S7zene hineinzutragen. Konstatiert ird aber
AUCH eın Defizit direktem Austausch schwulen Theologen un damit
einhergehend eın wachsendes (Jnverständnis für andere schwule Theologen,
ihr Denken un Schreiben em verschiebt sich auch manche Fragestel-
lung, WEeTl1N [al über Deutschland hinaus den esa  e Europäischen Kon-
tinent In den Blick nımmt und die widerstreitenden Kräfte VOI] voranschrei-
tender Liberalisierung fundamentalistische Koalitionen analysiert.

FINe Sal1Z spezifische Verortung nımmtre Musskopf dUus$s Brasilien VO  -

Aufgrund seINEes Z/Zugangs über die Queer-Theorie hat ETr für sich viele theo-
logische Identitäten entdeckt. Als schwuler eologe sieht er &iCh Iinmuitten
eines Vierecks mit den Flementen der Theologie der Befreiung, der feministi-
schen Theologie, ä1s L utheraner und als »Queer«.

Meiıne Visıon TNsere Herausforderungen
HIN zweilter chritt War die Formulierung der eigenen Visionen, die Her-
ausforderungen, welchen eine schwule Theologie heute gegenübersteht,
kontrastreicher aufscheinen lassen. Durchgängig festzustellen Ist Aas
dringende Anliegen, dass sich der KreIis derjenigen, die SEA mMit der Ver-
schränkung VOorT) Theologie und Sexualität beschäftigen, erweiıtert. Ae » WEeI-
Se« Manner in eiıner westlichen liberalen Gesellschaft haben wır die histo-
rische Chance und damit auch eine Verpflichtung ohne Tarnung und
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ungestraft arüber Im Klartext sprechen. [ )as jerbei hbereits erworbene
DZW. geschöpfte Wissen IMUSS zudem beständig weitergegeben werden
missverständlich auch in multikulturellen Kontexten en das Bewahren
des Eigenen trıtt somıit das Herstellen VOoT)] Schnittstellen und Verknüpfungen
mMit anderen. | )Ieses Bestreben faltet SIn In mehrere Strange au  n

Selbstvergewisserung und theologische Grundlage
Als Postulat cte| |t einer der schwulen Priester dezidiert auf, dass für ihn SChWU-
le Theologie notwendig ist, weIil ß sich nichts VOoT') den » Heteros« vorschrei-
ben lassen möchte. Aus dieser Gegenüberstellung leiten sich die rragen ab,
WeTr einerseIilts die Akteure, die Handelnden einer schwulen Theologie sind,
und andererseits die Zielgruppe dieser Theologie. Bleiben » Heteros« E|
zwangsläufig außen VOTrT, der en SIE zumindest strukturel! vergleichbare
Anliegen und Problemfelder?

Auf welches theologische Fundament haut eine schwule Theologie auf?
Wie stark verwurzelt SIEe sich im Evangelium, den Schriften des ersten und
zweiılten Jestaments, wWwIe intensIiv Ist SIEe VOT)] esus Christus als » Befreier« g —
pragte KOnnte Im Gefolge einer christologischen Zuspitzung eIne jeder-
entdeckung der soteriologischen Dimension und der heilenden Kraft dieses
Jesus NISTUS einer Aufweichung der Grenzen, gesellschaftlichen
Z/wange und persönlichen Kontexte führen?

Aufmerksamkeit für diıe eigene Vieltalt und Geschichte

Wichtig erscheint den Diskutierenden, Aasc Im paulinischen Jargon formu-
liert alle Geistesgaben ewerden. DIie ungeheure Vielfalt,
welche Im » Dunstkreis« schwuler Theologie verzeichnen ist, die unter-
schiedlichsten Spiritualitäten, die Hereinnahme VOT)] Poesie, Kunst, Kultur,
religiösen Ausdrucksformen und vielem anderen mehr, hbereichern auch das
theologische chaffen JTexte werden auf Subtexte hin gelesen, die VO heo-
logischen der auch schwulen MaInstream unentdeckt bleiben, Befreiungs-
wWIe Leidensgeschichte ird greitbar In den Lebenswegen der Schwulen Für
dieses chwule religiöse Wissen, die Fixierung der hisher weitgehend »Ora|
history « bedarf ES eInes FOorums, einer Plattform Manches findet sich heute
Hereits In der Werkstatt, für anderes mussen MEeUE Formen der Archivierung
SOWIE des tradierenden Überlieferns gefunden werden.

Schwuler Alltag un gelebte Religösiıtät
Schwule Theologie kann auch als Mittlerin zwischen schwulem Alltag und
gelebter Religiösität begriffen werden. /um eiınen kann SIEe elfen, das SahzZ
individuelle schwule | eben aUuUs eıner religiös-christlichen Sicht begreifen.
Zum anderen kann sSIe religiöse Ausdrucksformen bereichern, WEl KOrper
und Sexualität nicht als abgespaltene Größen neben der geistig-geistlichen
[Dimension exIistieren, sondern eINne rational reflektierte — Verbindung eIn-
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gehen. Mitunter hilft diese Verschränkung auch die oft NMUur unterstellte
Frontstellung der schwulen Szene Religion un Theologie mindern.

Katholizısmus
Hine SdNZ spezifische Frontlinie verläuft zwischen schwuler Theologie und
Katholizismus. / differenzieren ist dabe! In Hierarchie respektive Lehramt,
Uuniversitärer Theologie und kirchlicher Basıs. olglic sind auch die Positio-
116711 unterschiedlich, oft auch widersprüchlich. Während sich IM Protestantis-
[11US$5 he] allen Ungleichzeitigkeiten weltweit ISKUrse auf verschiedenen
Fbenen entwickelt oder etabliert aben, scheint der Katholizismus In
der Auseinandersetzung Homosexualität eIne unverändert harte Nuss
seIn un erst Anfang stehen. /u fragen ist, ob chwule Theologie muit
ihrer wissenschaftlichen Herangehensweise In diesem Kontext ihr Fnde
der ihre Grenzen gestolßen ist un welche Strategien und Inszenterungen
he! einem y»innerkirchlich-innerkatholischen Nahkampf« gerade auch
rechten Rand der Kirche mehr Erfolg erholien lassen.

Auseinandersetzung mıt Queertheologie:
Zwischen babylonischer Sprachverwirrung U Pfingstwunder
In den etzten onaten und Jahren wurde immer deutlicher, dass sich
»schwule Theologie« eine Position gegenüber »Queer-Theologie« erarbeiten
1110555 DE und dort sind Abwehrhaltungen verzeichnen, die Ur durch
eINne fundierte Auseinandersetzung Deseitigt un In einen fruc  aren Dialog
überführt werden können. Unterschiedlichste Aspekte wurden sehr lebendig
diskutiert:

Festzustellen Ist eın csehr breites Begriffs- und Verständnisspektrum VOT]

»UUCET«, jede Gruppe verste »QUEGET « In den verschiedenen ändern und
unterschiedlichen /eıten anders. Auf der einen eritfe ist »UQUGET « Im DODU-

lären Sprachgebrauch durch Fernsehserien wWIEe »Queer d Folk« angekom-
HCT, auf der anderen Seite versteht ihn die katholische Kirche als Kampf-
begriff, den SIE sich he] Namensgebungen WIEe »Queer-Gottesdienst«
der »Queer-Gemeinde« verwehrt. In der olitik versuchen Urganisationen
WIE »Queer Nations« den Begriff In unterschiedlichstem Sinne besetzen,
ES finden zahlreiche Diskussionsveranstaltungen, wissenschaftliche Semi-
11afre un dergleichen der UÜberschrift »Queer „ K STa die GUCETEN Pu-
blikationen sind inzwischen unüberschaubar. Allerdings stellt sich die rage,
wWIe und ob der Begriff In der Realität angekommen ist der welche Personen
sich heute selbst als »UUCET« bezeichnen würden.

Im schwul-theologischen Kontext fand der Begriff »UQUCET « beispielswei-
In Uunster für die benennung der dortigen »Queer-Gemeinde« Verwen-

dung, die Fronten zwischen männlich und weiblich, schwul un lesbisch
aufzulösen. Die Eigenbezeichnung Ist verbunden mMuit der Hoffnung, srößere
Allianzen schmieden und bestehende Zirkel aufzuweiten. Des welteren
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versucht »Queer-Reading« die Einseitigkeiten päpstlicher un kirchlicher
DDoktrien aufzuweichen und überwinden, celbst WEl überspitzt for-
muliert konstatieren ist, dass » Foucault nicht Im Vatikan angekommen
ist«.

Die Debatte zeigt, dass Worte und Begriffe iImmer problematisch un heo-
retisch sind, da sSIEe provisorisch definiert sind, VOT] jedem cselbst mMit Inhalt g —
füllt werden un damit leicht Z Sammelbecken für alles und nichts WeTl-
den In eIner Verwendung VOT)] »weichen« (soft) Ortern csehen [1UT manche
eIıne Chänce Insbesondere In der Auseinandersetzung mMit »harten« Begrif-
fen, WIE SIEe Im Katholizismus vorherrschen, SEI eın derartiger »Kampfbegriff«
nötig. L )Dem widerspricht jedoch, dass der innerkatholische Diskurs derar-
tige »MOderne« Begriffe dl nıcht aufgreife, sondern In seiınem sakramen-
talen oder scholastischem Vokabular stecken bleibe DIS Erfolg des Begriffs
»Queer« erscheint In der Diskussion mMit dem ehramt und der offiziellen
»Hoftheologie« alles andere AlG sicher, insbesondere aufgrund der Tatsache,
Aacc Bischöfe un Katholische Würdenträger allenfalls her Homosexualität,
jedoch heute keinesfalls mehr mMiIt Schwulen der | esben sprechen würden.
Im espräc mMuit einer fortschrittlicheren wissenschaftlichen Theologie, wel-
che nicht [1UT den Universitäten, sondern durchaus der eiınen der
deren Akademie anzutreffen ist, der der mMit dem gesellschaftlichen MDiskurs
verflochtenen Basıs könnten sich dagegen Chancen eröffnen. Jedenfalls SEI
gerade Im katholische Milieu eın langer Atem für derartige Auseinanderset-
ZUNSECN vonnoten kurzfristige Erfolge, die auf zeitgeistigen Schlagworten
beruhen, selien kaum erwarten

a insbesondere Modewörter flexibel sind und FaSCH mMıit Bedeu-
tungen aufgeladen werden ware prüfen, worıin die tatsächlichen Distink-
tionsmerkmale ljegen, die eIne y»eigenständige« Theologie rechtfertigen: le-
gCcN SsIe Im homo- der heterosexuell-sein, Im männlich- oder weiblich-sein,
Im rans- der hi-sein? der bestehen SIe in der Tatsache, Minderheit Inmıit-
ten einer Gruppe seIin, die eine Anpassung die Mehrheit erreichen der
erzwingen möchte? Ist dann eInNne Gruppe »UUCET«, Wel1ll sSIe einen derartigen
Anpassungsdruck nıcht mehr ausübt, und jede und jeden nach ihrer und SE
Her Fasson selig werden |ässt?

Die Diskussionsteilnehmer stimmen darin überein, dass eine Ideologisie-
(1UNgs der Begriffe gefährlich und schädlich Ist FS verhindert eine fruchtbare
Debatte, da die eınen erstummen und andere dafür UMSO lauter agitieren,
und blockiert eine prazise Begriffsbildung un dezidierte Benennung der
Sachverhalte Allerdings erscheint derzeit kein Silberstreif Horizont, der
den VVeg zwischen der konstatierenden babylonischen Sprachverwirrung
un dem Pfingstwunder erhellen würde.
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Suche ach Selbstbezeichnung
Aus dem Kingen ein Verhältnis 7Ur Queer Theologie erwächst die Notwen-
digkeit, wWwIe sich schwule Theologie und insbesondere deren » Verschriftli-
chung« durch die Wa kstatt SchwuleThelogie— In Zukunft Mennen soll Sol|
SIE sich dem heute gangigen Jargon anschließen un S: »Queeren Werk-
STalt« werden? der politisch, religiös, Degrifflich orrekt eiIne
Lesbian, GUay, BI, Irans, ueer) Theologie entwickeln? der erwächst aus
der Pramıiısse » Gott ist L iebe Was il ich anderes als lieben?« und der
Sehnsucht diesem (Jott hın eINe SdZ andere Richtung, offen für eınen
Dialog aallı Menschen anderer Religionen, Kulturen, Nationen? Bleibt letzt-
lıch MUur die benennung des VOoT)] den künftigen mrotagonisten und AutoriInnen

untersuchenden Dreiecks » Theologie Sexualität Geschlecht«?

Vernetzung
Diese 1rias deutet bereits die erforderlichen Vernetzungen d die sowoch!
auf inhaltlicher als auch organisatorischer Fbene erfolgen mussten. Andre
Musskopf brachte 65 auf den Slogan » Leave the ghetto without leaving 108
Finerseits das (häufig notwendigerweise selbstgeschaffene) Ghetto VeTl-

lassen, andere ragen stellen und OÖffentlichkeit chaffen become
DUublic), andererseits die eigene Herkunft nicht »verraten«, da dieser Rückbe-
ZU$S auUT das Eigene erst die Möglichkeit geschaffen hat heute leben, wIe
wır leben UDIies Ist häufig der generation« NIC mehr Dewusst;
die heute lebenden Jugendlichen und jJungen Schwulen sind er fühlen
sich) bereits befreit und wIissen nıcht mehr Wd$S alles nötig WäÄdr, heute In
dieser offenen Art leben und amı auch akzeptiert werden. In einem
»UUCETEN« Horizont sind verschiedene Sexualitäten, multiple Identitäten,
aber nach WIe VOT auch die »Jiberation for/of the DOOT « zusammenzudenken.
Und diese »Armen« haben verschiedenste Gesichter, nicht MNUrTr Im wirtschaft-
liıch-Okonomischen Sinn

edien schwuler Theologie und ıhrer NachfolgerInnen
Aus den vielfach bereits skizzierten Giründen scheint die Publikationsform
der schwulen Theologie Als Zeitschrift einem Scheideweg angelangt
seIln. war findet eın Buch \LVATS. der 2007 erschienene Band »Schwule Theo-
logie« den VWeg In die Bibliotheken und theologischen Seminare, zudem hat
die Wa kstatt ihre durchschnittlich A0 Abnehmer, dass eine Papleraus-
gabe weiterhin gewünscht ist un ihre Verbreitung en wird. Allerdings
erfolgen Diskussionen und Auseinandersetzungen heute niıcht mehr In eıner
Zeitschrift (erst recht nicht De! einer sporadischen Erscheinungsweise), SOT1-
dern Im Internet. Diese Plattform gilt S nutzen, da 5 orimares Informa-
tions- und Austauschmedium geworden ist, nicht [1UT VOTlT] Studenten und der

generation«, sondern auch der Mehrheit anderer sich mit gelstigen
Sachverhalten auseinandersetzenden Menschen.
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In eiInem Internet-Forum der Blog besteht zudem die Möglichkeit,
scher dem Zeitgeist auf den Zahn fühlen H413 näher die vorherrschenden | )e-
Hatten mitverfolgen können. S Hhestünde die Chance, andere und mehr
Menschen auch » HeteroS«) erreichen. [ )as N iveau der Auseinanderset-
ZUNg, die Qualität der rragen und ihrer Beantwortung 111055 nıcht ZWaNngsS-
läufig oberflächlicher seln, wei| das Medium eın flüchtigeres ist als eın g —
bundenes Buch

Flankieren derartigen Formen der »Instant Theologie« sollten sich 16
doch ängerfristige thematische Projektgruppen gesellen, die kontinuilerlich
bestimmte Themen hearbeiten. Deren Ergebnisse un Fssenzielles aus den
Internet-Beiträgen können die Basıs für gedruckte Publikationen seIn.

Werbung und Pubhlıic Relations
Fine Leerstelle ist und hleibt die Werbung für schwule Theologie bzw. ihrer
Anverwandten. (Um weiltere Kreise ziehen ist eın Offensiveres Zugehen
auf 1 ICcUue Interessenten, eIne Verbreiterung des Bekanntheitsgrades sowoh| In
schwulen als auch In religiösen Kreisen notwendig. Freilich ware eiIne MO8S-
lichkeit, dezidiert wissenschaftliche Bibliotheken heranzutreten und SIEe
ZUT Aufnahme der schwulen Theologie In ihre Bücherregale ermuntern
Gegebenenfalls erreicht [al heute mehr KesOoNanZ, WEn Nar} eiınen dem-
entsprechenden »Club« n Gayromeo gründet

Zukunft Von schwuler Theologie un WeSTh
DITS Operationalisierung und Konkretisierung der aufgezählten Visionen un
Herausforderungen stand als Schlussakkord Auı der Tagesordnung. Fur die
We kstatt wurde entschieden, dass die noch In Planung befindlichen ZWEeI
Hefte (>Männlichkeit« un eın Tagungsband über den zweiten Queerkon-
gress) Vo der WeSTh-Redaktion betreut und herausgegeben werden. nner-
halb der nächsten Monate sollen die Möglichkeiten und Bedingungen für
eiIne adäquate Internetplattform (Forum, Blog, ausgelotet und den
Start gebracht werden.

LDiese Infrastruktur so|| daraufhin dazu dienen, die erorterten Themen
vertiefen und auf breiterer Basıs muit anderen In Dialog treten Für

längerfristige Projektgruppen erscheinen die Themen » Katholizismus« un
»Menschenrechte« sinnvoll. FErsterem widmet sich mittels der Biografien -
tholischer Frauen und Maänner erın Buchprojekt, das Im Rahmen des Europäd-
ischen Forums Vo Andrea Krüger und Michae! Brinkschröder inıtlert und
betreut ird DIie theologische Begründung der Menschenrechte ird die
Jahrestagung 201 untersuchen.

Christian Herz, katholischer Theologe, tatıg bei der Stadtverwaltung München und
Vorstandsmitglied be! der chwule Theologie e .V.
Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.


